
Sterben als ein tapfrer Held.
Eine Krlegsnovelle von § . C . Oberg.

«Fortsetzung .»

RUN schmettert Hornistensignal. Hans Dietrich ist aufgesprungen.Mit ihm seine Leute . Donnernd erschallen die Hurra.
Hans Dietrich hat ein paar Sätze nach rechts gemacht und

gebeugt über eine verkrampft liegende Gestalt . Nur eines Herz-
>gs Zeit darf er sich nehmen , dem tief nach rückwärts gekrümmten
«pt in das Antlitz zu schauen , in ein erstarrt und ftemd gewordenes

i. Dann tasten Blick und Hand über die vom tödlichen Lunken-
breit mit Blut überronnene Brust , um in letztem Liebesdienst

Taschenbuch des
zu bergen.

Donnernd brül-
dic Hurra!

Die stürmendes
it geht 's die

_hinab gegen
Atzenden Kanal,
ftwärts — vor-

Mit aufgepflanz-
* Seitengewehr
»die Feldgrauen

I die Haupt-
P des ^Dorfes,
p eine weiß be-

Schloßmauer,
n grell sich ab-
d die leblosen

.checkten Kör-
der Engländer.

Mein in den

wirbelnder
stürzen die

"auen vor-

nterholz kracht
htend gebückt
es darin —

Des Briten-
l!

r hellt sich der
Ein Heckentor

dichten Knick hält das Borwärtsstürmen einen Augenblick auf.
arnmelt!

n schwingen sich auf gegen das Tor . Einer stürzt zurück — einer
hängen — Blut dampft.

"er nur springt auf der anderen Seite des Heckentors nieder,
d schwingt sich sein Degen empor.

I * haben seine Leute sich durchgestoßen durch jnc dichte Hecke,
vorwärts ! Rechts schwenken — das ist die Straße !"
ui haben sie wieder Anschluß an die anderen , haben Vorsprung
nen.
ieder eine glatte Schloßmauer , die nach hundert Metern scharf
rechts umbiegt . Ein hoher , breitkroniger Baum und ein kleines
Ae erheben sich hart in der Biegung,

ftindliches Höllenfcuer pfeift hinter der Ecke hervor,
enblicks liegt die Kompanie im Straßengraben in Deckung.

Und sich noch steigernd strudelt das furchtbare Kugelprasseln von der
Ecke her über die Straße.

Hans Dietrich ist aufgesprungen aus dem Graben undzvirft sich in
tollen Sätzen hinein in den zischenden Wirbel von Blei . Sehen , wissen
muß er, woher dies mörderische Feuer kommt.

Wie von Zauber umschützt , durch den tausendfach pfeifenden Tod
hindurch , hat er die Mauerecke erreicht.

Da stößt cö ihn nieder . Rücklings ist er gestürzt.
Aber er tastet noch — Halbleibs richtet er sich auf.
Zwei Brave , die ihm gefolgt sind und den Gefallenen zurückziehen

wollen in die Deckungslinie , braucht er nicht abzuschütteln : sie liegen
schon neben ihm , leblos der eine , und der andere , aufschreiend unter

tödlichem Lungen¬
schuß , laut nach
Wasser jammernd.

Hans Dietrich
kann ihm noch die
Feldflasche an die
zuckenden Lippen
setzen. „ Mein guter
Peters !"

Hat der es ge¬
hört ? Seine Lippen
sind schon erstarrt.
Tot liegt er neben
dem toten Morten¬
sen, .seinem unglei¬
chen Gesellen letzte
Kameradschaft hal¬
tend.

Wankend hat
Hans Dietrich sich
vollends emporge¬
bracht . Aufrecht steht
er . Ein blutender
Klumpen,hängt ihm
die Rechte nieder.
Die Linke hat das
Glas hochgerissen.
Dann läßt er eS
sinken . Sein Kopf
wendet sich zurück.
Laut ruft sein Mund:
„Rechts ausschwär¬
men !"

Als die Meldung
ausgenommen wird

hinter ihm , ist Hans Dietrich v. Hasselt zum zweiten Male nieder¬
gestürzt.

Er hört nicht mehr , wie ein entsetzliches Aufkrachen unmittelbar
hinter ihm die Erde durchschüttert . Die Artillerie ist mit einem Geschütz
aufgefahren und schafft Schußfeld . Die Ecke der Mauer muß fort¬
geschossen werden . Wild brüllt das Gebrodel eines llrweltlärmS.
Mauerbrocken , Baumäste , Ziegelpfannen schwirren und stürzen in einem
Nebel von Rauch und Staub . Kreischende Hühner flattern dazwischen.
Prasselnd zischen die feindlichen Kugeln.

Eine Gesialt hat sich über die Straße blitzschnell vorgeworfen , in
den grollenden Graus hinein . Ein Ruck der fesi zupackenden Fäuste:
die beiden Toten sind hinter einem Mauerblock geborgen . Dann ein
Vorrecken des geduckten Körpers : die ausgestreckte Hand erreicht den
Fuß des Offiziers . Flach gegen die Straße gepreßt , den leblosen Körper
mitziehend , geht 'S zurück zur Schützenlinie.

Essenfassen türkischer Truppen auf einem galizischen Bahnhof.
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Wahrend das Ge¬

schütz vorwärts ras¬
selt in dach freige¬
wordene Schußfeld
hinein , beugt Plum¬
mer sich über seinen
Leutnant.

Der Sanitätsrat
zuckte ernst die Ach¬
seln . „ Sic fragen,
was ich nicht beant¬
worten kann , Baro¬
nesse. Daß sich das
Leiden Ihres Herrn
Großvaters sehr ver¬
schlimmert hat und
eine volle Besserung
nicht mehr zu er-
warten ist , wissen
Sie . DaS Unver¬
meidliche wird ein-
treten — ob in Mo¬
naten , in Tagen,
in Jahren — das
entzieht sich bei der
Statur der Krank¬
heit vollkommen
meiner Berechnung.
Das zähe Lebenwol¬
len des alten Herrn
ist jedenfalls ein
wichtiger Faktor ."

Der vielbeschäf¬
tigte alte Herr ver¬
abschiedete sich- eilig
mit ein paar herz¬
lichen Worten , und
als Eva Marie sin¬
nend »veiterschritt,
schrak sie plötzlich bei
einer Biegung des
Korridors zurück.

Aber es war
schon zu spät . Ro¬
chus v. Hasselt -Hels¬
hof , der ihr ent¬
gegenkam , hatte sie
schon bemerkt und
trat an sie heran.

„Mein Kommen
scheint dich nicht zu
freuen, " sagte er
bitter , doch ohne
Schärfe . Seine dunk¬
len Augen senkten
sich heiß auf ihr
Gesicht.

Eva Marie schüt¬
telte den Kopf . „ Ich
hörte schon vom
Sanitätörat , den ich
noch eben traf , daß
du beim Großvater
warst , und ich danke
dir für deinen Besuch,
Rochus . Ich komme
aus dem Dorf —
Meise Paulsen und
ich haben Fürsorgc-
pslichten ."

„Man muß also
in Not und Kum¬
mer sein , um über¬
haupt den Vorzug

„Es gibt zu viel
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Nach einem Gemälde von Marincmaler '' Robert Schmidt -Hamburg.

deiner Aufmerksainkeit genießen zu dürfen ?"
eid, als daß man scherzen durfte darüber , Rochus !"

Rochus lachte ein bitteres Lachen . „ ES hat halt jeder seinen Packen !"
Dann lenkte er ab . „ Im Vorüherreiten sah ich den Briefträger Feld¬
post für den Verwalter Vollerts abliefern . Sein Sohn steht ja in HanS
Dietrichs Bataillon — nicht wahr ? Habt ihr von Hans Dietrich
Nachricht ? "

„Ülein !" Eva Marie fühlte , wie die Frage ihr das Blut in die-
trieb . Vollerts hatten so oft schon Feldpost erhalten , Hans-
aber hatte nicht geschrieben — niemals . Sie erwartete es aE>
nicht mehr . In den ersten Tagen der fast vier Wochen , die Hans»
nun schon im Felde stand , war zuweilen eine wilde , tolle .oo|
ihr aufgezuckt , jene entsetzliche Offenbarung vom Abend des -«,
auszugs sei nur ein Wabn , und es werde ein Brief von L>ans >,
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^ der erklärte , der wieder gutmachte , der ihr wieder Kraft und
Men zurückgeben würde . Aber kein Brief war gekommen!
*.Ees wahr , furchtbar und unerttäglich wabr : sie war dem Manne

den sle liebte.
^saßte sich selbst in diesem Augenblick , weil sie fühlte , daß sie

vermocht , diese Liebe aus ihrem Herzen zu reißen.
f \S — Eva Marie !" Hart war Rochus auf sie zugetteten.
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~ Eva Marie hatte
jäh betroffen aufge¬
schaut . Daß Rochus
ihr innerstes Denken
erraten , ttaf sie wie
ein Schlag — und
doch lag etwas Er¬
lösendes darin , daß
er die Schonung
fallen gelassen und
seiner Kenntnis ihres
Geheimnisses Worte
gegeben.

Fest und stolz be¬
gegneten ihre durch-
dunkeltcn Äugen sei¬
nem Blick . „ Ich
habe  vergessen,Ro¬
chus !"

Sie hatte sich
gewandt und schritt
schnell davon . Sie
ging stolz und leicht,
wie es ihre Art war.

„Wie schön sie
war in ihrer stolzen
Lüge !" dachte Ro¬
chus v. Hasselt heiß.
Dann hob ein Hoch¬
atmen seine Schul¬
tern : in seinen dunk¬
len Augen blitzte ein
hartes Wollen auf.
„Ich werde dich den¬
noch völlig vergessen
lehren , Eva Marie
v. Hasselt !"

Langsam ging er
den stillen Korridor
hinab , in dem seine
Schritte widerhall¬
ten.

An der Tür des
Krankenzimmers traf
Eva Marie Frau
Wittig.

„Vollerts hat ge¬
schickt. Er hat Nach¬
richt , daß sein Sohn
in dem ersten schwe¬
ren Gefecht , das das
Regiment bestanden
hat , schwer verwun¬
det worden ist !"

Eva Marie hatte
sich gegen den Tür¬
pfosten gelehnt . Als
sie die Schwäche , die
sie zu übermannen
gedroht , wieder ver¬
wunden , war Frau
Wittig schon ge¬
gangen.

Schnell ttat sie
auf den Großvater
zu . Der alte Herr
hatte sich in dem
Lehnstuhl am Fen¬
ster aufgcrichtet.
In seinem faltigen,
verfallenen Gesicht
glühten die harten,
hellen Augen in selt¬
samem Feuer . Er
schien Eva Maries

Gegenwart nicht zu bemerken . Er starrte blicklos ins Weite . Seine
gichtisch gekrümmten Finger flogen vor ' Aufregung . „ Ein schweres
Gefecht —“  murmelte er . „ Ein schweres — schweres !"

„Großvater !" stieß Eva Marie verständnislos hervor.
Da tauchten die Augen des Greises aus der Ferne , in die sie sich vcr-

Die schneidende Schärfe , die diesen Augen eigen

Deutsche Hochseestreitkräste in der Nordsee.

loren hatten , zurück,
sein konnte , zuckte auf Mit hartem Griff zog der Greis die Enkelin
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nahe an sich heran . „Eva Marie seine Stimme war heiser, die Worte
kamen fast zischend heraus — „Eva Marie , du weißt, daß ich nicht lange
mehr leben werde. Von Hans Dietrich kann jeden Tag Nachricht
kommen, daß auch er nicht mehr zu den Lebenden gehört . Dann ist nur
einer noch da, dich zu schützen, dir zur Sette zu stehen: Rochus ! Eva
Marie , gib mir für mein Sterben die Ruhe und laß mich deine Zukunft

^bInge ^ hellen Feuern gleich brannten die Augen des Greises. ^
Eva Marie packte ein Schauder vor diesen Augen . „Großvater,

antwortete sie gepreßt und die
Worte absichtlich mißdeutend,-
„Rochus wird vermutlich später
einmal Saatkamp kaufen, was
mir in bescheidener Weise die Zu¬
kunft sichern und mir ermöglichen
wird, mir irgend einen Beruf zu
schaffen." «Fortsetzung folgt.)
UMM»I»N»»UIIM»»»«IM»N»Il»»»M»»Ul»ilI»»»»lII»Iv

1 Mannigfaltiges . |
Löwen und Tiger und ihre

Bändiger. — Während Löwen eine
oft sehr große Anhänglichkeit an
ihre Herren zeigen, bleiben Tiger
meist die Schmerzenskinder ihrer
Abrichter. . . . . . . . . . .

Die Bändigerin H. erzählt fol¬
gendes: „Ich arbeitete bis vor eini¬
gen Jahren init einer Gruppe von
Löwen und bengalischen Tigern.
Trotzdem ich meine Tiere mit großer
Liebe behandelte, war mir eme
Tigerin nicht gerade sonderlich ge¬
wogen. Sie machte auch kein Hehl
aus ihrer Abneigung mir gegenüber.
Eines Abends versagte aus irgend
einem Grunde plötzlich das Licht,
und der Zirkus war ganz uner¬
wartet in undurchdringliche Finster¬
nis gehüllt. Ich lag eben auf der
Schaukel, vor mir und hinter nur
je ein Tiger und über mir auf zwei
Säulen stehend ein Löwe. Die Ti-
ger, durch die plötzliche Dunkelheit
unruhig geworden, sprangen mtt
einem Satz ab, ich tat dasselbe und
versuchte, mich rückwärts tastend,
meinen Rücken an dem die Manege
cinfaffenden Gitter zu decken. Kaum

vx.
■

bei jener Vorstellung zum ersten Male wirklich ernstlich für sein
fürchtet habe und ohne PaschaS Eingreifen sicher verloren gewesen tritt,
ist danach nie wieder mit Nero öffentlich aufgetreten, sondern hat tfa
Monate später an den Zoologischen Garten in Petersburg verkauft.

Leichter verdienst. — In amerikanischenZeitungen erschien einmal
Anzeige, durch die ein Mann in Philadelphia Stahlstiche des General««
Washington „von staatlichen Platten gedruckt" für den billigen Pr«
einer Mark nach deutschem Gelbe anbot. George Washington ist bek«,
der Nationalheld der Amerikaner, und ein Bild von chm zu besitzen, ,si
sache. Unzählige schickten den kleinen Betrag an den geschäftstüchtiger.' ' 9 • nach Philadelphia em. Dem

sagte man sich— ein von final
Platten gedruckter Stich mtijj
besonders wertvoll sein. UW
erhielten die Kauflustigen? 1
Briefmarke zu einem Cent mit:
Bilde Washingtons ! Dem Schs
ler war schwer beizukommenff
was er in seiner Anzeige vers«
hatte, hielt er ja : es war«ins
Staate hergestellter Stahlst,«,
hinsichtlich der Größe hatte
keinerlei Zusagen gegeben. - I

Plumper , wenn auch inj
Art noch immer originell, n
Trick, mit dem ein Franzos
Landsleute schröpfte. Er,
hauptsächlich in ProvinzblÄtes
„Für einen Franken sende idj
portofrei ein Instrument, d
lich macht, ohne Tinte unds
schreiben." Auch diesem erst«
Kopf schickten viele glan^
müter d.en geforderten" "'
und erhielten dafür —eit
Wert vielleicht fünf Pfeim

Ähnlich verfuhr ein B
der in Monte Carlo seinS
am Roulettetisch verloren!
baute auf den bekannten!
ben der Spieler , daß ein!
dem Stricke eines Gehend
Brieftasche zwischen Ban
tragen, am SpieltischeG
und ließ in die Rivie

' folgende Anzeige etnräj
Besitze des echten Strii
Wien am 2. Mai lyoi
Raubmörders B. laste ich
von ab. Die Versend»«
diskret gegen Einsendung!
Franken." Der Brasil«̂
die glänzendsten Geschäft

^Französischer Flammenwerfer.

dort angelangt, sah ich auch schon zwei glühende Augen auf mich zukommen.
Ich hatte nickt die geringste Waffe in der Hand, denn die Peitsche legte ich
stets beiseite, wenn ich die Schaukel bestieg. Da rief ich meinen Lieblings-
löwen Faust herbei, der 'mir schon manche Probe seiner Anhänglichkeit
aeaeben batte. Mit einem Sprung war er unten, stellte sich dicht vor mich,
und sich in die Höhe richtend, verabfolgte er der sich anschleichenden Tigerin
7n paar derartige Ohrfeigen/daß ihr die Lust zu jedem wetteren Angriff ver¬
eng Es waren kaum ein paar Minuten verflossen, bis daS Licht wieder
einacsckaltet wurde. Nachher konnte ich meine Vorführungen ruhig be¬
enden. Die Tigerin war wieder ganz brav geworden. In Zukunft aber ttug
ich stets einen geladenen Revolver in der Kleidertasche. Denn Bändiger
lasten eS die Zuschauer ungern merken, daß unsere vierbemrgen.Schuler doch
nickt so ganz ungefährlich sind, wie cS scheint." _

Der Bändiger Hinrichson führte vor wenigen Jahren regelmäßig zum
Sckluü seines Dressuraktes einen mächtigen bengalischen Tiger namens Nero
vor, dessen furchtbare Wildheit er trotz aller Versuche nur so weit hatte brechen
können daß er die zähnefletschende Bestie unter atemlo,er, banger Stille des
Publikums einmal vor sich her um den Manegekästg trieb, und d»eS unter
ganz ungewöhnlichen Vorsichtsmaßregeln. Zu letzteren gehörte auch, daß
hinrichson zu seinem Schutz stets dabei seinen Lieblingolowen Pascha im Käfig
zurückbehielt. Pascha saß dann regelmäßig auf cmer der Holzfäulen, die
mit den anderen Dresturgerätsckaften ,n der Mitte der Manege auf einen
Haufen zusammengerücktwurden. Ber erner Vorstellung m Petersburg
nun schloß Hinrichson wie immer seine Nummer mit der Vorführung des
Tigers Nero. Da brach eine nervöse Dame beim Anblick der fauchenden und
sich ungewöhnlich wild gebärdenden Bestie, die gerade ihren schlechten Tag ha" -,
in Schreikrämpfe aus . Durch die gellenden Tone wurde der Tiger offenbar
zur höchsten Wut gereizt. Er duckte sich zum Sprunge zusammen und batte
den Bändiger sicher niedergeworfcn und zerfleischt, wenn dieser nicht m der
Erkenntnis, daß er die Gewalt über das Tier verloren hatte, blitzschnell hinter
die aufgestellten Gerästchaftengeflüchtet wäre. Im selben Augenblick sprang
auch schon der Löwe Pascha, ohne daß sem Herr ihn durch einen Zuruf an¬
zutreiben brauchte, von seinem Sitz in die Manege hinab und fiel über den
Tiger her. Merkwürdigerweisesetzte der Tiger sich fast gar nicht zur Wehr,
vielleicht geblendet durch den scharfen Wasserstrahl, den man sofort auf
seinen Kopf richtete. Jedenfalls gelang es dem Bändiger und seinen Leuten,
die sich mit langen, brennenden Fackeln bewaffnet hatten, sehr schnell, dre
Raubüere zu trennet, und den Tiger in seinen Kaftg zuruckzutrelben. Hin¬
richson hat sich dann zu einem IeitungSberrchterstatter dahin geäußert, daß er

innerhalb eines Jahres gegen neunzlytausend Franken „verd.ei
Dann erst beschäftigte die Polizei rn Nizza sich etwas eingehender
Geschäftsgeheimnissen. Und da stellte sich heraus, da« m Wien «
Mörder B. gehängt worden war und daß der Brasilianer die
einem Pariser Geschäft bezog. Man sperrte ihn für emrge >
Seine Einnahmen hatte der schlaue Sudamenkaner aber langst
Sicherheit gebracht und kaufte sich nach seiner Freilassung davon
Hotel in Paris , das ihn dann gut und ehrlich ernährte.

iiiMiimMuimKiiimiiiiiiimiMiitiimimmmiiinii. . . «iiiiiimiiiimiiimitiiiuiiiiiiMimimimiiimmni
Zahlenrätsel.
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Ein Mädchen von der 2314 Strand
— Sie ist mit 2388 euch genannt —
Mein 34127 ist, meine Welt.
Wo ich zuerst sie sah, die mir gesällt?
Es war 3456 am schönen Rhein,
Ein 4563 trug zum Hohen Steln
Das holde Kind. - Von schroffer Felscnwand
Vereint wir schauten in das weite Land,
Bis 76123 hüllt das Revier,
Dem Auge zeigend sich wie 564.
Run ging's zur 21476 zurück,
Ta satzt' ich plötzlich Mut — zu meinem Gluck—
Und sprach: „Geliebtes Mädchen, werde mein,
Und last dir meine 56234 iveihn!"
Mein praktisch' Lieb — ich Hab' es selbst gesehn-
Weist mit 12567 umzugehn,
Und ichcint trotzdem- mir sagt's ihr Bücherschrein-
Auch 1234567 zu sein!

» Auslösung solgt i» Nr. 56.

Auflösungen von Nr. 48:
des Homonyms : verborgen,- des Wechselrätsels : Pelz, Pil«-

. .. . . . . mim
Alle Rechte Vorbehalten.
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SRebijlttt unter Verantwortlichkeit non Karl Theodor6 m«c« <« ®!f (Ä
un» herautgegeben non der Union Deutsche Verlagdgesellschast in vt»̂
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Topinambur.
Von R . Schwartz.

_ (Mit drei Abbildungen .)

^ i Not der Zeit läßt auch unter den
M ui manche wieder zu Ehren kommen,
§« rntz abgetan schien oder doch trotz
tei,,» i!r Eigenschaften ein kümmerliches
KM sristetc. Zu den
AHsen , die wirklich

irfere Beachtung
Im, gehört die

ibur oder Erd-
Die Knolle der

ist für die
!>che Nahrung ver-

*fi , meiner Ansicht
'fc ^ riBenöbarer als die

i Verwandten , die
.̂ ,W -Knolle , die in

hschriften eine große
gespielt hat , ohne

iteKfl chhaltige Bedeutung
linnen. Mag für

letzte Wort noch
— gesprochen sein,

Ei dürfte die Erd-
deren Pflanze,

Md Kl,olle wir
m Bilde vor-
auch als mensch-

"ahruvg mindestens
' bemerkenswert er-

111 wertvoller aber
M Biehsutter , und

erster Linie in
ie, dann aber

und Stengel.

K̂mmensetzung derähnlich n>ie bei
vssel, die >oic

'ilne, jedoch später
ls- ebenfalls aus
ww, sic aber bald
«en Hintergrund
?at. Einer Be-
über die Erd-

) tn.Mitteilungen
* -_8 - ® “ vom

d Js . von
^iskluishorn eut

7p  die folgenden
.7 " den Rehalt

an:
"halt

»hhNdun , 1 « »»' »»»>>»«rpn «nt>

Topinambur JfartafUI
Trockensubstanz . . . . 20,8 */ « 25.0%
Stickstoffhaltigen Sloffen . 16 . 2,0 .
Robsett . 0,3 . 0,3 .
Stickstofffreien Exlrakistoffen 17,1 . 20,7 .
Holzfaser . 0,8 . 1,1 .
Asche . 1,1 . 0,9 „

Ein Unterschied besteht darin , daß in den
stickstofffreien Stoffen der Kartoffel die Stärke

vorherrscht , in der Eidbirn-
knollc aber mehr Inulin , j
Lävulin und Glukose zu!
finden ist.

Der höhere Wassergehalt,
den die Erdbirnknolle gegen - s
über der Karloffelknolle ans - !
weist , hat ähnlich wie der
Wassergehalt der Rübe und!
Möhre eine günstige Wirkung!
in gesundheitlicher Beziehung.
Eine einseitige Berfütterung
der Knollen können wir
trotzdem ebensowenig wie

Pause empfehlen,
v. Nathusius verfütterte,
wie P . anführt , an Arbeits¬
pferde statt der ^ üblichen
Futterration (Häcksel, 6 kg
Hafer , 6 kg Heu ) 12,5 kg
gewafcheneTopinamburknollen
zusammen mit 8 kg Hafer
und 3 — 4 kg Heu nebst
Häcksel. An nicht arbeitende
Pferde gab er als Er¬

haltungsfutter 12,5 kg
Knollen und 5 kg Heu ohne
Hafer . Beide Fütterungs¬
arten verliefen mit günstigem
Erfolge . Beim Rindvieh soll

starke Berfütterung der
Knollen eine etwas wässerige
Milch Hervorrufen . Außer
an Pferde sind die Knollen
auch an Schweine , an diese
gekocht, mit gutem Ergebnis
verfüttert . Da die Knollen
sich über Winter an Ort
und Stelle am besten halten,
auch eingemietet aber bald
verderben , so darf man
immer nur so viel ernten , wie

gerade gebraucht wird.
Schon auS diesem Grunde
läßt sie sich nur schwer in

. großen Mengen rein ver-
füttern . Bei der Knappheit

jedoch , die an Schweinefuttermitteln gerade im
Frühjahr herrscht , ist die Knollc zu dieser Zeit
besonders wertvoll , zumal sie gerade dann am
gehaltreichsten ist.

Das Kr aut hat , verglichen mit Kartoffel-
kraut , folgenden Nährstoffgehalt:

Topinambur Kartoffel
Trockensubstanz . . . . 32,0 % 22,0%
Stickstoffhaltige Stoffe . 2,9 . 2,3 .
Roh ' ett . 0,8 . 1,0 „
Stickstofffreie Erlrakkstoffe 17,8 » 9,7 „
Holzfaser . 5,7 . 6,0 .
Asche . 4,8 » 3,0 .

Das Kraut gibt sowohl im grünen wie
im getrockneten Zustande ein ausgezeichnetes

kW

Schaffutter ab Es
ist jedoch zu de-
achten , daß das Kraut
bis möglichst in den
Spätherbst hinein der
Pflanze verbleiben
muß » um eine unge-
störte Entwicklung der
Knollen zu gewähr-
leisten . Erst Ende
September oder An¬
fang Oktober kann

er geschnitten und entweder mit anderem
Grünfutter zur Fütterung verhäckselt oder
bündelweise zum Trocknen aufgestellt werden
Die zurückblerbenden trockenen Stengel können
zur Feuerung verwandt werden . Auch
Ziegen fressen das Laub gerne , was gerade

AbtNdnna ».
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jut Jetztzeit für den kleinen Mann nicht ohne
Bedeutung ist. Wo im feuchten Heröst eine
Nachtrocknung geboten ist, kommen Trocken
einrichtungen größerer Art . aber auch solche
des kleinen Haushalts in Frage.

Für die Pflanzung kommt sowohl Herbst
wie Frühjahr in Betracht . Der Boden ist tief
anfzulockcrn und wie für alle ausdauernden
Gewächse so auch hier reichlich zu düngen.
Außer Stalldung verwendet man Kali - und
Pbosphorsäure -Düngemittel . Bei der jähr¬
lichen Düngung ist auch eine Jauche - und
Ammoniakgabe zur Erhöhung der Stickstoff,
zufuhr empfehlenswert . Die Knollen werden
in 60 — 70 cm breite » Reihen 40 — 60 cm
weit in der Reihe gelegt . Im Frühjahr wird
nach Bedarf mehrmals mit Maschine oder
Hand gehackt und danach wie bei den
Kartoffeln gehäufelt . Au Saatgut braucht
man etwa 10 du für 1 ha . Man baut die
Topinambur am beste» auf einem Anßenfelde

mehrere Jahre hinter-
einander . Will man sie —
was übrigens nicht leicht ist
— wieder los sein, so baut
man Kartoffeln oder ein
Grünfutter , das öfter ge-
schnitten wird , oder zweimal
hintereinander Buchweizen
zur Gründüngung.

Die Erdbirne bevorzugt
leichten Boden , kommt noch
aus ganz sterilem Sande firi
fort und hat sich hier — **
nach einjähriger Ruhe —
als Wühlfutter für Schweine
Jahre hintereinander bewährt , ohne daß ein
Nachlegen erforderlich wurde . Auch als Wild
futter ist sie äußerst angebracht und gibt
auch mit ihren Stauden dem Wilde eine gute
Deckung.

Die Erträge an Grünzeug betragen
40 — 60 dz auf 1 ha . Der Knollenertrag ist
gewaltig und wird zu 300 — 480 dz vom
Hektar angegeben.

Selbst bei sorgfältiger Ernte bleiben noch
genügend Knollen in der Erde , um eine Neu¬
pflanzung zu erübrigen . Das abgeerntete Feld
wird im Frühjahr in Dämme gepflügt , in den
Reihen , soweit nötig , verzogen oder bei Fehl-
stellen nachgepflanzt , außerhalb der Dämme
alle Pflanzen durch Hacken beseitigt und zum
Nachpflanzen verwandt . In dieser Weise kann
dasselbe Feld 10 bis 15 Jahre genutzt werden.

namentlich bei Rotklee , Esparsette - und Serradella-
hcu . Wenn inan den Häcksel künstlich vortrockuen
kann , läßt er sich besser vermahlen . Der
Grunnnethäcksel , die Klceheudlätler oder daS Klee¬
schrot werden dann am besten mit den zerkleinerten
Rüben gemischt und gemeinsam gedämpft , wobei
daS Dämpfwaffer sorgsam gesammelt und mit
verfüttert wird , weil es den beim Kochen der
Rüben gelösten Zucker und andere wertvolle Nähr
stoffe enthält . Das Dämpfwasser von Kartoffeln
muß man bekannilich avslicßen laffen . Wenn
man also Kartoffeln mit verfüttert , so müssen diese
sür sich gedämpft werden.

Der Zuchtdirektor Monnnsen in Halle a S
berichtet in Nr . 75 der »Illustrierten landwirtschaft
lichen Zeitung "' vom 16. September über die
Mästung von Schweinen , die unter Verwendung
von Kleemehl von zur Horst in GroßfeldbuS,
Oldenburg , ausgeführt wurden . Hierbei wurden
in einem Falle neben dem Rüben - und Kartoffel
futter 2150 g Kleemehl , 250 g Fischmehl und
1000 g Eicheln und tu einer spateren Periode
2500 g  Kleeniehl , 250 g Fischmehl und 1000 g
Eicheln verabreicht . Es handelte sich um Danen

Akrwendnng von Heu zur Zchwkinkfiitterung
und Schwrinkmast.

Es ist selbstverständlich, daß man zur
Schweinemast nur die gehaltreichsten und bestenteuvorräte verwendet. Die besten Qualitäten von

?iesenheu und Grummet enthalten 7 btS 8 "ß
verdauliches Protein , »vährend der Gehalt der guten
Qualitäten von Kleeheu (Rotklee , Luzerne , Espar-
fette, Serradella ) auf 10 bis 12 »/, steigt . Man
wird deshalb in erster Linie die gut gewonnenen
Kleeheubcstände hierzu heranziehen.

Dar Schwein hat nicht die Fähigkeit , Rohfaser
in nennenswertem Unifange zu verdauen , man
muß daher ein Produkt erzielen , daS möglicbst
arm an Rohfaser ist. . Deshalb eignet sich von den
Wiesenheuarten das Grummet besser, als das Heu
vom ersten Schnitt . Besonder » gute Erfolge sind
erzielt worden , wenn die Blätter von Klee- und
Luzerneheil durch Dreschen und Absieben der
Dtengelteile für sich gewonnen wurden , sie haben bei
der Schweineniast denselben Futterwert , wir Kleie.

Es lassen sich also bezüglich der Vorbereitung
de» Heues zur Schweinefütterung folgende An.
Weisungen geben : Grummet wird einfach gehäckselt.
von Kleeheu werden entweder durch Dreschen die
Blätter für sich gewonnen und die Stengel
anderweit verwertet , die» ist besonders für Luzerne-
Heu empfehlenswert , oder man häcksclt da» ganze
Kleeheu und verarbeitet den Häcksel auf einer
greigneten Mühle zu Schrot , dies empfiehlt sich

«lbLildmig3 - 1» «« d-r r»»inam0ur.
über ein Jahr alt , die drei Monate vorher abge.
ferkelt hatte » und 135 kg bis 150 kg schwer waren
Der Zuwachs war ein durchaus zufriedenstellender

In zahlreichen Wirtschaften einer Güter¬
direktion wurden an 40 Kg schwere Läufer neben
dem Rüben - bzw . Kartoffelfutter 250 g Luzerne
blätter und 500 g Gerstenschrot , an Läufer bi»
60 Kg Gewicht 875 g Gerste und 875 g Luzerne¬
blatter , an Mastschweine bis 100 Kg Gewicht 500 g
Luzerneblätter . 1000 g Gerste, 100 g Fischmehl
mit gutem Erfolge verabreicht . Hierbei wird be¬
sonders beuierkt, daß eS zweckmäßig ist, die Tiere
von Jugend auf an die Aufnahme von Luzerne-
blätter zu gewöhnen . Die letzteren werden daher
zweckmäßig schon den Ferkeln trocken, mit etwas
Gerstcnmehl und Fischmehl gemischt, vorgelegt.

über den Wert der Verfütterung von Klee
zuberettungen äußert sich auch A . Beeck (Halle-
Cröllwttz ) in den »Mitteilungen der Deutschen Land-
wtrtschaftsgesellschast " näher . Unter andere », führt
er aus : ES mögen annähernd siebzehn Jahre her
sein, als der verstorbene Hauplmann Cremat , der
Herausgeber einer Grflügelzeitung , in seinen
amerikanischen Zeitungen entnommenen Abhand
lungen auch etwas über die Verfütterung von
Kleehcu an Geflügel brachte Die von mir seinerzeit
aufgenommenen Versuche der Nachprüfung fielen
befriedigend auS . Seit ungefähr sechzehn Jahren
spielt die Ernährung des auf der mir unterstellten
Versuchs - und Lehranstalt für Geflügelzucht Cröll-
Witz, Institut der Landwirtschastskamnier für die
Provinz , Sachsen , gehaltenen Geflügels mit Klee
eine große Rolle . Alle Küken erhalten vom fünften
Tage ihres Lebens ab, mehrmals am Tage , sobald
es an den Blättern der großblätterigen Brennest el
fehlt , ganz fein gehäckselten Grünklee , der höchstens
auf fünf Millimeter geschnitten sein darf . Er
wird dem Wcichfutter zugesetzt, dazu etwas Weizen-
schalen und Garnelenschrot . Das älter « Geflügel
bekommt ebenfalls gehäckselten Grünklee als Zusatz
zu seinem Morgenfutter (Kartoffeln , Kleie), der
aber auf ungefähr zehn Millimeter Länge ge-
schnitten ist. Welche Kleeart genommen wird , ist
gleich. Die Hauptsache ist, daß der Klee möglichst
dünnstengelig ist. Am besten eignet sich Luzerne,
dann Esparsette . Serradella , Kopfklee usm. Sobald
der Grünklee zu Ende geht, tritt an seine Stelle
gehäcksrlte» Kleeheu , das aber nie länger al » auf
fünf Millimeter geschnitten sein darf.

Da die mit Kleemehl angestellten Versuche die
gleichen Erfolge erbrachten , die mit Kleehäcksel
erzielt wurden , so war es selbstverständlich , daß

letzterer ausschließlich benutzt wurde , da» !
Ort und Stelle Herstellen ließ , während"
gekauft werden mußte , was die FiUterun/
lich verteuerte . Heute verlangt der fr
50 kg Kleehücksel 11 Mk und für Kleemehl!
Hierbei sei darauf hingewiesen , daß cg
Maschinen gibt , die ein ausgezeichneter
häcksclte» Kleehen liefern , aber zur Hrrstell
Häcksel auS frischem Klee unbrauchbar fti*
gleiche gilt auch im unlgekrhrten Verhält,

Vorzügliche Erfolge lassen sich in der
aufzucht mit gehäckselten, Grünklee
während die alten Enten , besonders m
in der sie nicht legen , durch Zutat bo-
samenspreu billig ernährt werden können,
enten sollte man im kommenden Winter
und abend » ein Weichfutter geben, das
gekochten Kartoffeln , zwei Teile , rohen ge°
Pferdemöhren , ein Teil , etwas Schrots
möglich etwa » Kleie und ein Teil gebrüh?
Häcksel oder Rübensanlenspreu . ein klein'
Salz und einer Kleinigkeit Sand zusammii
hätte . Vom 1. Januar ab muß aber ev
Eiweißträger tierischer Herkunft dazu"
Knochenschrot auf den Tug und den St
oder 25 g gekochte Stichlinge , sonst Kadav»
oder Fischmehl , 10 g , um viele und gut 5’
Bruteier zu erzielen . Wenn die Enten im
durch Ungunst des Wetters auf ihrer Weit
finden können , so würde ich raten , ihm'
Mittag noch eine kleine Menge gestampftn
rüben vorzusetzen . J

Da die Entenmast sich annähernd »ntn
Verhältniffen abspielt , al » die Mast der
so dürfte sich auch für letztere die Bem
Kleehäcksels empfehlen . Es kann selbst»,
kein Ersatz sein für stark eiweißhaltiges K
ohne das sich unter gleichzeitiger Derweul
Schrot weder eine Enten - noch Schwein
folgreich durchfahren läßt . In der letzt,
spielen die bereits bei der Entenmast g.
Eiweißträger tierischer Herkunft ebenst-
große Rolle . Dagegen bm ich auf Grund
langjährigen Beobachtungen zu der LS:
gekommen , daß der Fütterungserfolg mit
reichem Luzernehäcksel gleich ist einem 5
von Schrot und Kleie, zu gleichen Teilen,
— Bunck hält die Verfütterung von 81/
an Ferkel und Läufer für eine gute
gegen Knochenweiche (Beinschwäche, "
keit usw .) .

Kleinere Mitteilungen.
Zur Schonung der Pferde . Bei dem

aus der Straße wird oft dadurch gefehlt. -
Lenker der Pferde die Tiere nicht fest in I
hat , wodurch diese leicht auf daS Vorderst^
Die Pferde werden mich nicht geschont, -
Lenker Steine , schlechte Wege , Sümpfe!
Geleise auch dort nicht umgeht , wo es .
könnte . Oft werden die Pferde auch n
.pemmen des Wagens , wenn es bergab,
chont, und bergan wird nicht seltenf

gefahren . Man verstößt also gegen f».
»Bergauf führe mich, bergab haste mich,
der Ebene gebrauche mich." Bei dem A-
wird nicht immer darauf geachtet, daß
der schönsten Ordnung ist, daß die
passen und nicht zu hart sind . Durch. - ,
Handlung werden die Pferde oft unsoMM
durch, scheuen und verderben sich auf
nicht selten die Gliedmaßen . Rach d«
werden geschwitzte Pstrde nicht immer
abgetrocknet und zugedeckt. Auch da»
die Gliedmaßen geschädigt und innere
gefördert . Schont darum die Pstrde!

Ernährt di« Schweine «nf »er
diesem Thema , welches in der gegenwM
von der größten Wichtigkeit fft. '
»Mitteilungen der „® . L. G, " :
hatten wir die Notwendigkeit Heck
während des Krieges nach Möglichkest o-
dnrch Weidegang zu ernähren . Unsere
Ausführungen bezogen sich im wc.«
die Ernährung während der Sommer
Herbst . Es wurde jedoch auch schon
! cwiesen , daß vielerorts auch ,
Schweine im Freien Futter finden, W
ungenutzt liegen bleiben würde ; den»
von groben Gräsern , Disteln , Farren M
Engerlinge und anderes Ungezie'
sind immer da. in Blichen - imd



ftui und Eicheln in Moos e,»gegraben
id8 «lang. Sie alle auch als Hilfsmittel für

lnmg der Schweine heranzuziehen, ist
HM «dingte Pflicht . L.

ch ijtriot im Arinkwasser der Kühner ist
0 Mittel, um mancheir Erkrankungen des
!ä S »orzubeugen, namentlich im Herbst und

Ml i»,urzech in welcher sowohl Erkältungen
Mten der Verdauungsorgane durch un-

völtnj besonders zu kaltes Weichfutter oder
$  durch Eisenvitriol verhütet werden

' 1 der auch bei leichterem Durchfall von
111 ö Mg ist. Man gibt ans 1 Liter Waffcr
dm ' Eisenvitriol und kann auch bis zu 5 g
m »doch sollte man dieses Mittel zur Vor-
iu> tandauernd verwenden, sondern wöcheni-

jätii zweimal , nur wenn die Tiere bereits
l>e» ^d, täglich, bis das Uebel beseitigt ist.

b vermeidet man eS, daS Futter oder
in zu kalt vorzusetzen, besonders dasfiel»

ge»-

ch?

m«

das niott bei Frost oder naßkalter
™ j besser in lauwarmem Zustande dar-

1 iS Trinkwasser nicht, wie es aus der
a3"| mtntt, sondern erst, nachdem es einige

in einem mäßig warnien Raume ge-
jt. Es sind jetzt vielfach heizbare Trink-

1 Gebrauch, in welche daS Wasser durch
JL™ i! Petroleumlampe oder ein Nachtlicht
W« tuirb. Wir halten davon nichts ; denn
lP «r lieben es ebensowenig wie wir . lau

Baffer zu trinken; man muß vielmehr
Tagen daS Trinkwasser öfter erneuern,

i, wie gesagt, nachdem cS einige Zeit in
et ® tarnte mit Wohnzimmrrtcmpcratur gc-
kA sit. Infolge der Heizung des Trink-
W Äveicht die Kohlensäure ans demselben,
«to faden Geschmack bekommt. Dr .Bl.

^ «itien. Aus einer gut abgehangenen
tieibet man fingerdicke Scheiben , klopft

r? 5* bestreut sie mit Salz , taucht sie in zer-
»M "" zwei frischen Eigelben vermischte
, unj loenbet sie in geriebener und gesiebter

> »m und brät sie in steigender Butter
fern Feuer braun . Man gibt diese

m #, gern als Beilage zu Geinüse, namentlich
iltn nF Bohnen. A. M . in Fr.

krage nnd Antwort.
»Ratgeber kür jedermann.

-i  bet hohen Auflage unsere» Blatte» sehr lange
!o hat di« Fragebeantworning für den Leser nur

bi brieflich erfolgt. 6* »erde » »«her auch«ut
Waartct, denen SO 3*f. i« Nriesmarke» *«i-
' Dafür findet dann aber auch jede Frag« direkte
tle allgemein intereffierenden Fragestellungen werden
8 aigedruilt. Anonyme Zuschriften werden grund-

, südlich nicht beachtet.
JL  lsktzlicher Erhöhung der Portogebilhren be-

Portoanteil, der vom I. August 1S16 an
, kqebeantwortungeinzusenden ist. 30 Pf.
n [3fr. 360 . Wie ist beiliegendes Unkraut

m? Es wächst in meinem Garten in
»offelstück. A. Sch . in G-
"rt: Die eingesandtc Pflanze gehört

.. . ^ dauernden Unkräutern und heißt
ich «tot. Die Ausrottung dieses lästigen

1 hält schwer. Ein wirksames Be-
l feittel ist das Auslesen der Winzeln

Oeschi Men und tiefes Ansstechen der Pflanze,
rchl>'Ausstechen oder Hacken den Sommer
JjW Z energisch durchgeführt, so muß die
' diff Weßlich in ihrem Saft ersticken. G.

Nr. ggf . Falls mir inr nächsten Früb-
-  genügend brauchbare Saatkartoffeln
M Nng stehen sollten, will ich auf dem be«
Kl"̂ rlckerstück Mohrrüben in größerem Um»

^jat . ES ist von drei Seiten mit
iSichten umgeben und nach Norden

sandiger Lehnr. nicht tiefgründig,
'Nlgen feuchten Stellen . Der Acker ist
"ut Stallmist gedüngt . >vie soll ich
Vrüben vorbererten? F . G. in F.
^ Es ist da hauptsächlich ein gewöhn»
Ivrgfältiges Pflügen vor Winter
« Stallmistdüngung macht die Mohr«
lt. madig (Made der Möhrenfliege ),
jährlich Stallmist erhielt , wird er

A gerade die „alte Kraft" in dieser
«en. 1 bis 2 Ztr . Kaimt oder Y» bis
""'ntige« Kalisalz auf den Morgen

noch gut . Solcher Dünger wäre
, ihtahr aus die rauhe, Furche zu

MÄ!s,.Sie noch Thoinasniehl erhalten

HW'

lereiiĴ
erv°>1
bi£J

können, tväre 1 Ztr . davon auf den Morgen gewiß
zur Sicherung des guten Ernteerfolges . Bl .- O.

Frage Nr . 362 . Mit welcher Art Läusen sind
beigehende Zweige von Spalierobst befallen?
Die Tiere finden sich massenhaft vor. Pf . P . in K.

Antwort : Die eingesandten Apfelbaum-
triebe waren von der Blutlaus befallen . Zur Be«
kämpfung dieses Sck)ädlings hat sich bisher als ein
billiges und vielfach erprobtes Mittel das Obst«
baumkarbolineum bewährt . Im Herbst und Winter
streiche man die befallenen Stellen am Stamm,
Aste und stärkeren Zweige mit 30 % Lösung
(300 g Obstbaumkarbolineum und 1 Liter Wasser)
sorgfältig ein . Auch streue man , um das Empor¬
kriechen oer Blutlaus von der Wurzel am Stamm
zu verhindern, pulverisierten Kalk um den Wurzel¬
hals dcS B umes . Die Harwtbekämpfung fällt
aber auf den Vorsommer, Ende Mai , Anfang
Juni , und den ganzen Sommer über, da in dieser
Zeit die Hauptvermehrung stattfindet . Werden
in dieser Zeit Blutlauskolonien am Stamm , an
Asten oder Zweigen festgestellt, so pinselt man
diese mit einer 20prozentigen Lösung. Sind junge,
krautartige Triebe davon befallen , so kann man
nur eine )4prozentige Lösung (5 g Obstbaum¬
karbolineum und 1 Liter Wasser) in An¬
wendung bringen . Erforderlichenfalls ist das Ver¬
fahren zu wiederholen , da die Blutlaus sehr leicht
aus den Rachbargärten durch den Wind übertragen
wird. G.

Frage Nr . 363 . Ich stellte im Frühjahr nach
Ihrer Vorschrift aus ganz alten Schwarten usw.
harte Seife her, selbige wurde sehr schön. Jetzt
habe ich eine Menge altes Schmieröl und Fett,
mit dem ich nach vorgeschriebenen Ratschlägen und
gleichem Rezept viermal versucht habe , Seife zu
kochen, aber es ist und bleibt Ol und Schmierfett.
Ich habe sogar zweimal die alte Lauge fort¬
gegossen und frischen Ätznatron usw. genommen,
ohne Erfolg . Wie ist das möglich ? Mein Rezept
lautet : 1000 g Fett , 2 bis 3 Liter weiches Wasser,
500 g Seifenstein , 100 g Pottasche, eine Handvoll
Salz , eine Handvoll Soda . Kann man Seife auch
wohlriechend machen, und womit ? F . Schl , in L.

Antwort : Daß die Seife nicht geraten ist,
liegt wohl an der Beschaffenheit des Seifensteins.
Unser Rezept stellt sich auch etwa ? anders , wie Sie
angaben , und zwar auf 2 Pfund Fett 1 Pfund
Selsenstein , 2 Liter Wasser und etwa 100 g Salz.
Es scheint aber, als wenn Seife und Lauge nicht
geschieden sind, und hätten Sie vielleicht noch Salz
hinzugeben müsien . Um die Seife wohlriechend
zu machen, fügen Sie irgend ein wohlriechendes
Ol, in der Drogerie käuflich, der Masse bei und
lassen eS mit durchkochen. Im übrigen läßt es sich
von hier aus schlecht beurteilen , welche Fehler
gemacht sind. Wenn keine Verseifung stattgefunden
hat, so müssen Sie mehr Seifenstein nehmen,
denn derselbe ist jedenfalls jetzt nicht so scharf
wie früher. M . D.

Frage Nr . 364 . Nach Ihrer Antwort Nr . 331
auf meine Anfrage haben Sie diese insofern miß¬
verstanden, als Sie annahmen , daß das zu besäende
Rasenstück von IM gm als Dauerweide für meinen
ganzen Geflügelbestand hergerichtet werden sollte.
Dem ist aber nicht so; meine älteren Hühner haben
alle großen Auslaus in Hof und Wald ; ich wollte
das fragliche Stück nur als Dauerweide für mein
junges Geflügel , nicht mehr als 15 bis 20 Stück,
einrichten, indem ich eS umgraben und besäen lasse;
der Boden ist jetzt ganz hart . Wie tief muß er um¬
gegraben werden ? Soll er gedüngt werden ? Was
ist zu säen, und in welcher Jahreszeit , damit daS
Junggeflügel schon Ende April oder Anfang Mai
herein kann? Gr. B . in F.

Antwort : Für 15 bis 20 Stück Junggeflügel
ist das Stück von 150 gm allerdings ausreichend.
Da der Boden hart ist, so nehme ich an, daß er
auch wohl zienrlich schwer ist. Trifft diese Voraus¬
setzung zu, so ist es am besten, ihn jetzt schon mit
einer Schicht Pferdedünger zu bedecken, dann zwei
Spatenstich tief umgraben zu lassen und darauf
mit Rotklee zu besäen, der im Frühjahr aufläuft,
oder wenn sich der Boden für Rotklee nicht eignet,
mit Weißklee oder Luzerne. Im Frühjahr säen
Sie dann Gras verschiedener Arten , namentlich
weiches Knaulgras dazwischen, sobald eS warm
genug ist, d. h. etwa Anfang April . Jedoch ist eS
dann gut, damit daS GraS erst ordentlich aufgehen
kann, die jungen Tiere nicht vor Anfang Mai
hineinzulassen. Wollen Eie immer reichlicheWeid«
für dieselben haben, so teilen Sie das Stück in der
Mitte ab und lassen das Geflügel abwechselnd in

beiden Teilen weiden , so daß das Grün in der.
einen Hälfte stets wieder wächst, während di»
Kücken auf der anderen Hälfte laufen . De . Bl.

Frage Nr. 365 . Ein fünf Monate altes Fohlen
frißt seit einigen Wochen sehr schlecht. Der Mist
ist sehr hart ; ich fand darin ad)t bis zehn Stück
5 bis 6 cm lange , weiße , dünne Würmer . Was muß
ich tun, um diese zu beseitigen und den Appetit
des Tieres wieder herzustellen? R . K. in 23.

Antwort : Das Fohlen zeigt wegen des
SchmarotzertmnS der Spulwürmer mangelhafte
Freßlust . Geben Sie dem Tiere morgens , wenn
es durstig ist, 5 g Brechweinstein , ausgelöst im
Saufwasser , und tagS darauf eine kleine Aloepille.
Danach sollten an das Tier neben dem gewöhnlichen
Futter noch einige Tage hindurch Mohrrüben ver¬
abreicht werden . De . H.

Frage Nr . 366 . Bei meinem zweijährigen
belgischen Riesenkaninchen, daS zweimal geworfen
hat, bemerke ich seit etwa sechs Wochen, daß es anr
Tage viel ruhig sitzt und schläft, auch ostnrals die
Ohren schüttelt; die Freßlust ist noch gut . Ein
älterer Züchter sagte mir , das Kaninchen hätte
Würmer in den Ohren, worauf ich es untersuchte
und einen ohrenschmalzartigen grauen Ansatz,
fand. Kann das Kaninchen daran eingehen , und
wie kann ich das Übel beseitigen ? H. M . in T.

Antwort : Ich vermute , daß Ihr Kaninchen
an Ohrenräude oder Ohrengrind leibet , einer
Krankheit, die durch eine in der Ohrmuschel sich
ansiedelnde Milbe , die Ohrensaugmilbe , hervor¬
gerufen wird . Wenn die Krankheit vernachlässigt
wird, so füllen die schorfartigen Grindborken
schließlich das ganze Ohr an und greifen sogar
darüber hinaus , so daß daS Tier schließlicheingeht.
Das äußere Kennzeichen derselben ist das häufige
Schütteln mit dem Kopse sowie das Kratzen mit
den Hinterläufen an den Ohren. Glücklicherweise
ist das Übel nicht schwer zu beseitigen ; das ein¬
fachste Mittel dagegen besteht darin, täglich zweimal
gestoßene Schwefelblüte in die Ohren zu streuen
und die dann mit einer Federfahne leicht zu ent¬
fernenden Borken zu verbrennen , damit durch
dieselben keine neue Ansteckung entstehen kann.
Sollten dieselben sich nicht leicht lösen, so träufelt
man ein mildes Ol (auch Tran ) ins Ohr, dem man
auf 100 g 5 g Kreolin oder Bazillol zugesetzt hat.
Da das Übel auch nach völliger Beseitigung leicht
wiederkehrt, weil nicht immer alle Milben vertilgt
sind, so ,st eS geboten , die Ohren auch nach der
Beseitigung öfter zu untersuchen und bei Neu¬
auftreten der geringsten Abschuppung in der Ohr¬
muschel das Verfahren zu wiederholen . Dr . Bl.

Frage Nr. 367 . Meine alten Häsinnen
hatten Junge ; wenn diese drei bis vier Wochen
alt waren , starb eins nach dem anderen , 26 Stück.
Sie fielen über dem Fressen um und bekamen
dicke Köpfe. Was ist das für eine Krankheit, und
was ist zu trm? Fr . G. in R.

Antwort : Die Angabe , daß die Tiere um-
fielen , dicke Köpfe bekamen und starben, genügt
nicht, um zu beurteilen , was für eine Krankheit
vorliegt , zumal da Sie über die Haltung und Er¬
nährung derselben nichts Mitteilen . Man hört
gerade in diesem Jahre sehr viel die Klage , daß bei
der Aufzucht und vor allen Dingen in dem gefähr¬
lichsten Alter von drei bis vier Wochen weit mehr
Kaninchen eingehen , als es in anderen Jahren
der Fall ist. Das dürfte vor allen Dingen darin
seinen Grund haben, daß bei dem herrschenden
Fleischmangel jeder Züchter mehr Würfe machen
läßt als in Friedensjahren , und zwar auch noch
bei vorgeschrittener Jahreszeit , in welcher man
sonst die Häsinnen in der Regel nicht mehr decken
läßt . Bei dem Mangel an Kraftfutter , Körnern,
Kleie, Leinkuchen usw. ist man dann fast aus¬
schließlich auf die Grünftitterung angewiesen , rind
wenn diese auch im Sommer , in welchem die
Grünfutterarten nährstoffreichersind als im Herbst,
völlig auSreicht, so ist doch daS Herbstgrünfutter,
daS m der Hauptsache au« Kohlblüttern und ähn¬
lichen Gemüseabfällen besteht, bei weitem nicht
so zuträglich wie das Sommergrünfutter . Jedem
Züchter ist es bekannt, daß die genannten Futter¬
mittel selbst bei genügender Vorsicht leicht
Blähungen , Durchsall und andere Krankheit»
erscheinungen Hervorrufen und die Herbstwürfe
weit weniger gut gedeihen als solche nt früherer
Jahreszeit . Ob dies bei Ihren Kaninchen zutrifft,
darüber geht aus Ihren Zeilen nichts hervor:
sollte e» aber der Fall sein,fo sichen Sie . sich, vor
allen Dingen Körnersiitter und Kleie zu ver.-
schaffen, selbst wenn es nur ipemg ist. Dr . 9WV



gicuc « für gelb  Nttd tbnvtcii , Anus , fyof  uud Kuchr.
Zur UieleilSüngung ist der Stallmist niemals

so vorteilhaft wie aus dem Acker. Wenn aber
eine Wiese trotzdem Stallmist erhalten soll, so
verwende man nur solchen, der gehörig kompostiert
ivorden ist. Am besten düngt man die Wiesen
m der jetzigen Jahreszeit mit Kainit und Thomas¬
mehl. Kainit kommt gerade jetzt so recht zur
Geltung, da der Wiesenboden feucht ist, so daß
sich der Dünger bald löst. Im Frühjahre oder
gleich nach der Ernte könnte man Kainit i»
größeren Gaben nur dann mit Erfolg gebe»,
wenn die Wiese um diese Zeit genügend Feuch¬
tigkeit besitzt. E

Hin Äßikfiaum braucht nach vi . Zürn sür
das Ötiadratmeter uird Jahr 10 8 Stickstoff,
5 g Phosphorsäure, 15 g Kali und 40 g Kalk.
Diese Stoffe stehen bei richtiger Düngung somit
in folgendem Verhältnis : Zwei Teile Stickstoff,
ein Teil Phosphorsäure , drei Teile Kali und acht
Teile Kalk. Diese Düngung kann vom November
bis Juli ausgeführt werden. Kunstdünger soll
auf den äußeren zwei Dritteln der Baumscheibe
untergehackt werden. Wird die Düngung nicht
untergebracht, so muß sie verstärkt werden, weil
der Rasen einen Teil davon verschlingt. Mist
und Kalk sollen nicht gleichzeitig, sondern nach¬
einander angewendet werden, wenn man nicht
wenigstens einen von beiden untergräbt . M.

Zlurch den Kalkanstrich wird bei den Obst-
bäumen mancher Vorteil erzielt. Zunächst ver¬
nichtet man die Brut verschiedener Ranpenarten
und anderer Insekten , die sich in den Ritzen unter
der Rinde aufhält. Ans die ältere Rinde wirkt
der Kalk ätzend, und der jüngeren gibt er ein
glattes Ansehen. Der Kalk verhütet auch Moos-
und Flechtenbildung. Überhaupt ivirkt der Kalk
so wohltuend auf die Rinde, daß ihn Fachmänner
als Rindendung bezeichnet haben. Die mst Kalk¬
anstrich versehenen Obstbäume sind auch gegen
Frost weniger empfindlich als andere; das Auf-

und Zufrieren der Rinde wird durch ihn wesentlich
vermindert. Auch gegen die Spätfröste des nächsten
Jahres bietet der Kalkanstrich einen gewissen
Schutz. Die angestrichrnen Bäume treiben im
Frühjahre 6—8 Lage später und konimen auch
ebensoviel später ln die Blüte . Unter Umständen
kann dadurch eine ganze Ernte gerettet werden. Z.

z^strstchkern« leinien Viel sicherer und entwickeln
ein gesunderes Wachsluni. wenn dieselben gleich
»ach der Fruchtreise in die Erde gelegt werden.
Will nian dieselben gleich au Ort und Stelle
legen, so ist es immer besser, zwei oder drei
Steine zujamnienzulegen, dann geht sicher einer
auf. und wenn mehrere nnigehcn, so weide» die
schwächeren entsernt. Ziemlich svrtcnecht Pflanzt
sich der Rote Magdalenenpfirsichaus Samen fort.
Es tst dies eine der besten Sorten , sie löst sich leicht
vom Stein , hat etwas haites Fleisch, der Ge¬
schmack ist kräftig gewürzig, fie tst der beste Einmach-
Pfirsich. Sie wächst vorzüglich ln freier Form als
Buichbaum, ist auch in der Blüte nicht so sehr
empfindlich, verlangt aber einen kiäfligen, nabr-
haftcn Bolen und tm Somnier reichlich Wasser.
Ich habe einen über dreißig Jahre alten Baum
dieser Sorte . Wohl sterben alle Jahre Aeste
davon ab, aber inimer treiben neue Zweige nüt
jugendlicher Kraft wieder aus , welche sich immer
wieder fruchtbar gestalten. Schlegel.

Aer Htc« als Wauerfchuh. Im Gegensatz
zu dem viel verbreiteten Glauben, daß der Efeu
die von ihm bedeckten Mauern feucht halte, hat
man sestgestellt, daß diese Mauerzierde die
Feuchtigkeit geradezu vom Hause fernhält oder
aus seinen Mauern herauszieht, um sie zu seinein
eigenen Wachstum zu verbrauchen. Es geschieht
dies hauptsächlich durch die außerordentlichseinen
Wurzeln, welche in jede Fuge eindringen. Ferner
schützen die übereinanderhängenden Blätter die
von ihnen umrankte Mauer wie ein lebendiger
Schuppenpanzer vor den darauffallenden Regen¬

tropfen, die an dieser glatten Lecke
abgleite». Wenn trotzdem eseubede
feucht sind, so hat es stets seinen
dem Bau des Hauses auf seucht
und der Außerachtlaffung aller Schu
gegen das Eindringen der Bodens
unten her.

Hi« älteres Verfahren ,»r ? erke
Aett . Bei denr jetzigen Fettmangel,
Gebote stehenden Hilfsmittel herangezs
müssen, ist, so schreibt Frau Major
(Dessau) in der „Deutschen Landwi
Presse", es meiner Ansicht nach überaus
ein altes Verfahren der Allgemeinheit
bekanntzugeben. Seit langer Zeit v
in meinen! Haushalte beim Äussch
Fett , bei dem ein Nebengeschmack
und zu beseitigen ist — wie dies b'
(Kaninchen, Hasen, auch dem Feist »
Hirschen) und bei Hammeltalg der Fall
gutem Erfolge getrocknete Jngwerwurze
das Fett in der Pfanne zu zergehen be'
inan sic hinein, und zwar auf eine grö
drei bis vier Stückchen, und läßt sie bis
lichen Auslassen des Fettes darin,
rückstände, sogenannte Grieben, läßt
eininal mit etwas Milch weiter braten,
auch diesê auf ein Sieb und drückt sie
einem Holzlöffel tüchtig ans. Bei s
schnreckendem Fett kann man noch reich!'
Pfefferkörner, ein halbes Lorbeerblatt
tun . Es ist auffallend, wie sehr sich der
danach bessert, ja manches Fett sogar
los ivird und sich auf mancherlei Weise
laßt. „Senföl" z. B., mit Ingwer
erhält einen so guten Geschmack, daß
bratene Kartoffeln tvie solche in Butter
Auch alt gewordenes Speisefett ivird
Verfahren wieder wohlschmeckend.
Jn 'gwerwurzeln gibt es in Droge
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Grosses Lager aller Arten
Ringe , Uhren , Felddienst - und

Armbanduhren , Kriegs¬
schmuck , Ketten etc . zu sehr
vorteilhaft . Preisen . Kataloge
gratis . Versand ins Feld nur
gegen vorherige Einsendung

des Betrages inkl . Porto.
Hugo Pi ncus,Hannover 37.

Ohrensausen
Cljvfttflufi , Srtilucrbüriafctt,

uidit angeborene Taubheit be¬
seitigt in kurier Zeit (49
Gehöröl

Marke Et Pangratins.
Prei « X 2 .50; Toiwelstaschex  .
Zahlreiche Dankschreiben. Bersan » :

Etadlabotlieke
Pfaffenvofc » a.JI », 31 fvberb.1.

ein gebrauchter, dach
gut erhaltener Flügel

wird für da» Muflkzimmer de»
Aeudamm» tkriegeehrims angemessen
wohlseU aus erner Hand *„ taufen
gesucht. Angeboie an Rechtsanwalt
Dr . jur . Erich Braune , Reudamm.

Mein Pferd war
44„dämpfig

and wurde rasch geheilt. Sa lauten
die Dautschreiben an Bi . nler,
Apotheker in Lachen 223 »in
Ziirichjee (Schweiz , an den Sw sich
iosort wende» wollen. Kurffr . I6B0.
«ei » Pulver . Profpekie und Zeug¬
nisse gratis . (»4

Bettnässen.
Befreiung sofort. « Iler n. Äeschlechi
«ngebr ». AnSlunsl umsonst. (52

Institut . . Aurora " ,
Reichertshausen. , 3U» 7$. Cktib.

| rosige Frische, verleiht! raschn. sicher „Krem
Haifa “.UnüSftttoffcn
gegen Sommeis- rossen,
Mitesser. Pickel, Röte,
Rauheit u. alle Haut»

_imremiflfcitcn . Tau¬
sendfach erprobt ! Sichere Wirkung!
Preis Sttf. 2,50. H . Wagner,
(? öln 72 , Blumenthalstr . »9. (28

+ Damenbart 4*
Rur bei Anwendung der neue» ainerik.
Methode, ärzilich empsohlen.oerschwind.
soiort jeglicher unerwmischle Haar¬
wuchs spur, und schmerzlos durch Ab>
sterden der Wurzeln sie immer. Sicherer
al»Elektrolyse! Sclbsianwendnng. Kein
Rrsiko, da Erfolg garantiert, sonst Geld
zurück. Preis .8 5.— gegen Nachnahme.

Herrn . Wagner,
Köln 72 , Blumenthalstr. 99.

Bettnässe,
Befreiung sofort Alter und Geschlecht
angeben. Auskunft umsonst. „ Sanl,-
Vee»anü" ,Mü »cheu73. DachanerHir.54.

Sehet hu!rahMren
mit meiner

erkauöni »sreie»

Splralfeiier-
fo.R.P.af"

Jch
bin . . .

Mk . 5 !>. Stück.
Lausende geliefert.

,.7-— ;y Paßt aus jed-Felge.
KlvWär Haltbarkeit garant.

Karbid - Lampen ! L
_ Einziger Ersatz

ck! sür Petroleum.
/ 1 M.5,6 .8ch0/z

s* ^ >Hä »»e. rilamoe
7,50. Bor
jiifjLStaO-,

Hof. und
Wagen-La¬
terne 10.50.
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p-ino-IomM
I.« . 2.S9.

Karbid in Trommeln,
JOO Pfd. 51,—, 200 Psd. 100.— Ml.

Srlalawe , Metallwaeensadeik.
Verlin 142 , Weinmeisterftratzes
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Uertag von A. Uerrrncrun. Ueudarn
Nachgenanntk. vorzüglich ausgestattete Fachkalender für Landwirte,
Jäger und Forstbeamte seien zur Anschaffung besten- empfohlen:

und Nvtizknlender für DenA
auf das Jahr 1917.

= 10
r »l« 1 Mit- 60chwache Ausgabe X.  mit vicrteisefiigcr Auordnuug im Notizkalender , proi « i

Stück und mehr je 1 Mk . 4V Pf . StärkereAusgabeS.  mit »albseiriger
Roll,kniender . Prot « 2 Ml, . 10 Siück und mehr sc 1 MK . 8 « Pf.

I „MW".MenherU heutfAe gotWnnet uni
- auf das Jahr 1917 . -

= I . Cell : rafchonbuch . fest und dauerbasi in grüne Scgel -Leinwand gebunden , mit <
= II . « eil : SorRlid )«* Kilf . bnch . fest geheftet, als kostenlose Aniage. - Schwach - AU»«
= zweii-r Teil als los« Anlage . Proi « 2 MK . b Stück und mehr ,e 1 MK . ,0 *>f. •
s Ausgabe  8 , zweiter Trii in den ersten am festen Bande eingehängt , mu vermeariem»
— aus MirUmelerpapier und Abreitzzeilein Proi » 2 MK . 40 Pf . b Stuck u„d mehr I
— 10 pf . — »leben der allgemeinen Ausgabe ericheine » Sonderausgaben sur Eroßhev »»" -
M und Eisaß-Loihriiigen. ■

legebcn von der Doutfchon
üavsormal 17,5X26 om . Reich illunrierl . - »
(dbeiricb ulid Wildbahn , täglichen Mitte«

zim-«dikißkgleiidn lllk. S3 S :iä
Ritt monaNiche» Rarschläge» sür Iagdbeiricb und Wildbahn , täglichen Mitte« .
weidgerechies Jagen . Hege und Pstege des Wildes und Tiielblaii in Farbenornh!
2 MK . Sv Pf . In Pariien sechs Stück und mehr je 2 MK . SV Pf.

So» unO zagd-MeMale»«» liir 1917  Ä.SSaÄi !»
n. o. m. Preis zuzüglich Berpackung 7V Pf . ,. . ;t

AbreltzknlenDer für Landwirte and Gärtner für 1917
müse-, Obst-, Blumen -, Pflanzcuzuch ! und Landwirlschast . Preis zuzüglichBrr »«» »

» » » « Olm»« IDt 1917. » VS’.."'
Hauswirtschaft,  außerdem «»»gewählt « Sinnsprüche n. a. IN. Preis »"« -
Packung 7V Pf . °j(fflo#M'Sotij’intti6[flieiio« rat 1917.
Woche mit reichlichem Raume für Rotten . Prei » 1 MK.

Brleltnschen-KalenDer für Feld, Wald and 3ngd Ar DnsH
Mit Sonnen » und Mondzctt  Format 8,5xb cm.  Preis 3V pf . o
1 Mk . 40 pf ., 10 Stück für 2  Mk . 50 pf . geliefert.

Wandkalender der Zeutswen Jäger-Zeitung für das
Mir jagdlichen Bildern und Szenen , ttnaufgezogen 70 pf . « ul ^
mit Oesen (nur al - Postpaket zu versenden ): proio 1 Mk 50 Pf.

3. Nenmnaar Wand-und Kontor-Kalender für das Znhr M.
P . oi« 80 Pf . In Partien ! 3 Siück 80 Pf . , 10 Stück 1 Mk . 80 Pf . . .
60 Stück 6 Mk . franko.

Zn beziehen find diese Kalender gegen Einsendung de» Betrage » srank^
nähme mir Poriozuichiag . ^ Neumann , Ne » «

9(11« « »chhandlnngen nehmen « eftrllungrn »ntgeg »» .
^ « MlttMMittMIMMMllililNIIMMMllilMIIttlllMIIMINMttlUIIlMMlNMNIIMNMIMii

gür die Redatlion ! B »d « Ärundmann, für  hfe Inserate : Ioh . Reumann . Druck: I . Reumann,  sämtlich tn Neudamm . — Berlag von L. Wagner,
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